
 

Die Drückjagd auf Schalenwild 

I. Begriffserläuterung 

Die Drückjagd auf Schalenwild zählt zu den sog. “Bewegungsjagden” und bietet, sorgfältig 

geplant und betrieben, die Möglichkeit – neben der Einzeljagd – den Abschuß auf 

waidgerechte Art zu erfüllen. 

II. Jagdform 

Drückjagden sollten vornehmlich in Form von Ansitzdrückjagden durchgeführt werden, die 

folgende Vorteile bieten: 

1. Einmal beunruhigtes Wild kann bei revierübergreifender Organisation auch im 

Nachbarrevier erlegt werden, was die Effektivität der Jagd bei gleichzeitiger 

Minderung des Jagddrucks erhöht. 

2. Eine sichere Ansprache des oft langsam anwechselnden Wildes, auch auf Schneisen, 

ist möglich. 

3. Da das Wild langsam ziehend ins Schußfeld kommt, ist eine im Sinne des 

Tierschutzes sicherere Schußabgabe möglich. 

4. Durch erhöhte Ansitze mit Vorteilen beim Kugelfang und besserem Geländeeinblick 

bietet diese Form der Bewegungsjagd eine insgesamt höhere Sicherheit. 

III. Durchführung und Organisation 

1. Zeitpunkt der Drückjagd: 

1. 1.1 Eine Drückjagd auf Rot-, Dam-, Muffel- und Sikawild sollte tunlichst nicht vor 

Abschluß der Brunft abgehalten werden. Gamsriegler sind nach regionalen und 

wildbiologischen Gegebenheiten anzupassen. 

2. 1.2 Jede Bewegungsjagd auf Schalenwild hat aus Gründen des Tierschutzes während 

der Notzeit, Tiefschnee oder Harsch zu unterbleiben. 

3. 1.3 Die Jagd muß ausreichend früh beendet werden, damit genügend Zeit für 

Kontroll- und Nachsuchen verbleibt. 

2. Geeignete erhöhte Ansitzeinrichtungen an den geeigneten Wechseln sind, sofern nicht 

vorhanden, einzurichten. 

3. Dem Wildlebensraum und der Revierstruktur entsprechend sollte möglichst großflächig 

und bei Bedarf revierübergreifend gejagt werden. Auf alle Fälle sollte der Jagdnachbar – 

schon wegen des bisweilen unvermeidlichen Überjagens von Hunden – von der Jagd 

informiert werden. 

4. Die Schützen sollten, möglichst an bekannten Wechseln, weiträumig abgestellt werden. 

Dies begünstigt das langsame Anwechseln, das Sichern und Verhoffen des Wildes und 



ermöglicht somit einen sicheren Schuß. Stände mit gutem Wind sind möglichst als erste zu 

besetzen! 

5. Die Freigabe von Wild durch den Jagdleiter muß die Sozialstruktur des Wildes und die 

Erfordernisse des Tierschutzes berücksichtigen. Ziel muß es sein, führende weibliche 

Stücke nicht vor zugehörigem Jungwild zu erlegen. Vor der Schußabgabe ist das Wild 

präzise anzusprechen. 

6. Die Schützen müssen über die erforderlichen Kenntnisse für eine schnelle und sichere 

Ansprache des Wildes verfügen sowie eine den speziellen Verhältnissen gerecht werdende 

Schießfertigkeit besitzen. 

7. In der Regel kann nach dem Anstellen geladen und geschossen werden. Beginn und Ende 

der Jagd werden wegen der Weiträumigkeit zweckmäßigerweise nach Uhrzeit festgelegt. 

Dies schließt selbstverständlich ein zeitgleiches An- bzw. Abblasen nicht aus. 

8. Das Durchdrücken erfolgt in Form des “Anrührens” ohne großen Lärm – zunächst ohne 

Hunde, die ggf. erst dann freilaufend eingesetzt werden, wenn das Wild die Treiber umgeht 

und nicht zum Auswechseln aus dem Einstand zu bewegen ist. Über den Einsatz von 

geeigneten Hunden ist aufgrund örtlicher Erfahrung, Wildart und Witterung zu entscheiden. 

9. Aus Gründen des Tierschutzes und der Wildbrethygiene sollte das Wild verhoffend, aber 

auch ziehend oder im Troll, dann jedoch nur breit, beschossen werden. Schüsse, die nach 

den gegebenen Umständen keine hinreichende Treffsicherheit erwarten lassen, sind zu 

unterlassen. Rehwild darf nur beschossen werden, wenn es verhofft. Auf offensichtlich 

angeschossenes Wild ist jeder mögliche Schuß, der der Erlegung dient, abzugeben. 

10. Bei Bewegungsjagden sollten bevorzugt einzeln jagende Hunde eingesetzt werden, die 

vom Wesen und Körperbau her geeignet sind, wenn sie auf Grund ihrer Ausbildung und 

ihres Wesens nicht zu weit jagen und das Wild nicht zu stark bedrängen. Das Wild muß sich 

den Hunden zeitweise entziehen können. 

11. Für Kontroll- und Nachsuchen müssen qualifizierte Hunde in ausreichender Zahl 

gesondert bereitgehalten werden. Nachsuchen sind nur von den von der Jagdleitung 

beauftragten Personen durchzuführen. 

12. Zur Einhaltung der bestehenden wildbrethygienischen Vorschriften muß für 

fachgerechtes Aufbrechen, ausreichendes Auskühlen und sachgerechtes Transportieren des 

Wildes Sorge getragen werden. Ggf. sind bereits bei der Organisation entsprechende 

Aufbrechpausen vorzusehen. Eine gute Wildbretqualität ist auch ein Kriterium für die 

jagdethische Vertretbarkeit einer Bewegungsjagd. 

13. Eine Drückjagd sollte in den dazu bestimmten Revierteilen in der Regel nur einmal pro 

Jahr stattfinden. 

14. Es empfiehlt sich, bei jeder Drückjagd Aufzeichnungen zu machen über die Art der 

Durchführung, Anzahl, Name und Standort der Schützen, Anzahl und Erlegungsort des 

Wildes, Hundeeinsatz, Datum und Wetter am Jagdtag usw., um auf diese Weise für künftige 

Jagden örtliche Erfahrungen zu gewinnen. Dazu dienen auch Standkarten, in denen die 

Schützen ihre Beobachtungen, abgegebene Schüsse und erlegtes Wild eintragen. 



15. Bei der Planung und Durchführung sind, wie bei jeder Jagd, die Vorschriften der 

Unfallverhütungsvorschrift Jagd in ihrer jeweils gültigen Fassung zu beachten. 
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